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BEINERT

Maria Impulse für die Kirche?
Überlegungen 3 der Enzyklika „Redemptoris ate __ Papst Johannes
Paul H

derartiges „Jahr“ gefeiert. 1954 hatte Pius
Das Zweite Vatikanische Konzil hat die X11 erstmals 1Ne solche Feier ausgerufen.
über Ma  IMa in die Kirchenkonstitution einge- Der am Wäalr cdas Jahrhundert-errfasser Dogmatikprofessor
Regensburg und Herausgeber des „.Handbu- jubiläum der Dogmatisierung der Unbe-
ches der Marienkunde” (Regensburg 1984) fleckten Empfängnis der (sottesmultter.
zeigt, auch die Neue Marienenzykli die

überdieseligeungfrau„Leben derpil-
Was aber bewog den gegenwartigen Papst

gernden Kirche darstelit In dieser Sicht erg
Zu seiner spektakulären Ankündigung?
Fin vergleichbares Ereignis ist nirgendwoben sich der Mariologie wertvolle Impulse Sicht DieAntwort aut 1e52 Frage £ührtclie Ekklesiologie, die auch in Öökumeni-

scher Hinsicht VC Bedeutung sind. uns 13 das des Neuen eltrund-
on schreibens und über hinaus in das

Umfeld der gegenwaärtigen Situation
Marienlehre und Marienverehrung, mıiıt
enen sich die folgenden Überlegungen

Die Marien-Enzyklika vVon 1987 assen wollen Wie jede Enzyklika ıst
Der März ıst 1m tkalender der Kir- 2uch „Redemptoris Ate in einen viel-
che eın Jag, der Jesus und Maria gleicher- schichtigen Kontext eingebettet. Sie ist

ZUm ersien e1n persönliches Dokumentwelse 1Ns Zentrum der Frömmigkeit rückt
ihres Vertfassers. Man Verra wohl ke  1nVerkündigung des Herrn WwWI1r neun

Monate VOT Weihnachten gefeiert; dieser Geheimnis, wenn In sagt, eine SO

Tag bedeutet, Maria AI der bedeutungsvolle und Ooftizielle Urkunde
Menschheit ihrJa Gottes Plan, die Welt wıe eın päpstliches Weltrundschreiben
durch die Menschwerdung sSCe1Ness nicht einfach niedergeschrieben wird S1e
zu erlösen, sa hat Mit Bedacht hat hat gewöhnlich eiıne ziemlich lange Vorge-
apsONannes Paul I1} diesen Tag des schichte Am Antang können päpstliche
165 1087 gewählt, Nn seıin rsties Rund- Stichworte stehen, die dann S 1Nem
schreiben publizieren, das ausschlielß- kundigen Theologen ausgearbeitet WEeT-

ich der Multter Jesu S{E1 gewidmet ist den jeden passıert der Entwurt
Es handelt sich eın außerordentlich VOT seiner Veröffentlichung wichtige
umfangreiches Schriftstück Von 121 römische Kongregationen, clie dazu Stel-
Druckseiten der vatikanischen bzw lung beziehen. Erst dann WIT  d e dem
Seiten ın der Ausgabe der Deutschen Papst als dem eigentlichen Autor ZUrTr end-
Bischofskonferenz Der unmittelbare gültigen aKti1ıo0n zugeleitet.
Anlaß für die Thematik ist das „Mariani- Es besteht eın Zweitel daran, 1e
sche Jahr”, das11 Pfingsten 1987 15 Marien-Enzyklika die csehr persönliche
Fest der ahme Marias Zu Gott Handschrift Johannes Pauls I1 tragt S1e
dauern soll Es Wäar schon zZzu Neujahr1987 ist und AUS seiner Marienfröm-
angekündigt worden [ großen Über- migkeit erwachsen, wıe S1e sich eın
raschung aller Zum zweiıten wWIr eın len Dokumenten sSe1Nes Pontifikats AQUuUuS-
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spricht. Diese steht och einmal einem Stella matutina) zZzUuU euchten begann.“
Kontext A dem der polnischen Spirituali- Hier wird sehr deutlich die „tragizistische
tat In einer bemerkenswerten Ckizze Komponente” augenscheinlich, Von der

Noassol„Phänomen Kirche in Pole hat Bischof spricht. Diese persönlichen
015 Nossol Oppeln) als wesentliche Omente 1 Mariendokument sel]len NUur
Merkmale der polnischen Theologie £ol- angesprochen, da SIEe ZUrn vollen Ver-
gende charakteristische Züge herausge- ständnisnicht außer acht gelassen werden
stellt sSIEe beanspruche eiıne Mittlertunk- en;: unser ema mul weıter
tion zwischen ÖOst- und Westkirche, S1e sel ren
gekennzeichnet durch „eine polare Span- Fs gibt och eıne weitere kontextuelle
MnNun}n zwischen emotionaler und rationa- chicht uch s1e ist och der Struktur
lerStruktur“ die sich VOTremin einer auf des gegenwärtigen Pontifikats Ur-
der Volksfrömmigkeit aufgebauten zelt, diesmal nicht SO sehr in der biogra-
Mariologie außere, und sel durch phischen als ın der pastoralen. Beinahe
„offene Traditionsgebundenheit“ gekenn- alle Kommentare haben darauf aufmerk-
zeichnet. Schließlich macht Nossol och Sarn gemacht, das Thema dieser
auf die „tragizistische Komponente“ auf- Enzyklika 1 Zusammenhang mıt den
merksam, die „auf e1n pOositivesVerkraften Themen vorausgehender Rundschreiben
und sinnvolles eistern ler geschicht- ZU csehen ist Im Jahre 1979 erschien
ich gegebenen Umstände hinausläuft“ „Redemptor hominis”, die Antrittsenzy-
Die Enzyklika Von 1987 könnte als Schul- klika, die Christus gewidmet WAar. Ihr
beispiel für diese Skizze gelten. 1ele Pas- folgte 1980 „Dives misericordia“ ber

sind NurVon daher verstehen und ttvater. Der dritten göttlichen Person
ZUu würdigen. Dazu gehört ohl uch die widmete der Papst seine Aufmerksamkeit
Begründung des „Marianischen res 1Weliltrundschreiben „‚Dominum et VIVI-
selber, die zu diesen Reflexionen Vel- $ticantem“ (1986) Damıit hatte bewußt
anlaßt hat Wie schon mehreren Ffrühe- einerilogieber Gott abgeschlossen. Die
pVerlautbarungen blickt der Papst mıiıt erste Enzyklika ach den trinitätstheolo-

Erwartung auf die Jahrtau- gischen Lehrschreiben beleuchtet nun mıt
sendwende, die f  ur die Bedeutung großer Folgerichtigkeit jene Gestalt der
eines heilsgeschichtlichen Datums Heilsgeschichte, in der und E der csich das
en scheint: „Wenn INan also die anre, irken des dreieinen Gottes ın der Heils-
die uns dem Ende des zweiıten Jahrtau- geschichte muıt besonderer Leuchtkraft
sends ach Christus und dem Beginn des widerspiegelt: Ma  ria, die ın der Tradition
dritten näherbringen, mıit jener alten die Tochter Gottes, die Mutltter deses
geschic  IiCHeEN Erwartung des Retters und die Braut des Heiligen Geistes
vergleicht, VWITr  d s vollauf verständlich, wird Damit Wır  d die theologale Ausrich-
daß WIr uns diesem Zeitabschnitt 1ın tun des Papstes sichtbar, mit der er übri-
besonderer Weise an diejenige wenden gEeENS nochmals gZanz der Tradition seiner
möchten, die in der aC der adventli- Heimat verhaftet 1st. Die polnische Theo-
chen Erwartung als wahrer ‚Morgenstern’ logie fördere, schreibt Bischof Nossol,

1 Nossol, Das Phänomen der Kirch in Polen ers., Der Mensch braucht Theologie. Ansätze
lebensnahen aubensreflexion, Einsiedeln 1986, 80—88, Zitate: 84.85.86

2 „Redemptoris Mater“ 3/6 Die Enzyklika wird ach der Ausgabe der Deutschen Bischofskonfe-
Tenz (= Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles 70:; Bonn zıtiert: zuerst irddie Marginalnum-
e des Dokumentes, nach dem Schrägstrich die Seite der genannten Ausgabe angegeben.
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„.das theo-pragmatische Moment. Sie will hier der chlüssel Frage liegt, die 1n der
Überschrift dieses eis steht one1ıne Theologie für den Menschen seın

In „Redemptor hominıs“ hatte annes der Titel des Rundschreibens enthält das
Paul] dezidiert erklärt: „Jesus Christus ıst Leitmotiv, clas Nr 7 wieder aufgegriften
der Hauptweg der TC Er ist und varıert wird „LJUTC die Gegenwart
NSsSer Weg ZUIT) Haus des Vaters und ist Christi bestärkt a schreitet die Kirche1
auch derZugang zu jedem Menschen. der Zeit auf die Vollendung der
dieser raße, die VO  '3 Christus Men- Geschichte und geht ihrem Herrn ent-
schen führt, auf der Christus jedem Men- gegen, der kommt ber auf cdieser Pilger-
schen Seite trıtt, darf die IC sich schaft geht S1e denselben Weg, den
von niemandem ufhalten lassen“ SO ist auch die JungfrauMariazurückgelegt hat,
der Mensch „der rste und grundlegende die ‚den Pilgerweg des auDens
Weg der Kirche“* Im Kapitel des Tei- ist und ihre Verbundenheit mıiıt dem So  E

15 Ireue bewahrt hat‘“5 Der Relativsatz ıstles VonNn „Redemptoris Mater“ zeigt der
aps unter dem Stichwort wleNe, deine e1n Zitat e der Kirchenkonstitution
Mutter“”, welcher Weise Maria in diesen „Lumen gentium” des /weiten Vatikani-

schen Konzils.? Ausdrücklich stellt sichWeg Christi und seiner Kirche eintrıtt und
wıe S1e ihn heute geht Sije ist .die erste der Papst in dessen mariologische Linie:
unter denen, die ‚das Wort Gottes oren vielen Stellen WIr  d ausdrücklich der
und danach handeln #5 und also „n gewIS- indirekt das Kapitel angeführt, clas clie
2111 Sınnn die erste ‚Jüngerin ihres Soh- konziliare Mariologie enthält. Ebenso
nes ,  u 6 Diese Jüngerschaft verwirklicht ausdrücklich bekennt sich Johannes
sich als „Sorge Marias für die Menschen, Paul {{ 4 dem außerordentlich bedeu-
ihre Hinwendung ZUu ihnen der tenden Apostolischen cAhreıiıDpDen „Maria-
Breite ihrer NSSE und Nöte“ ‘ FEs lis cultus“, muıt dem Paul 1974 auf der
kann nicht übersehen werden, daß der rundlage des Zweiten Vatikanischen
Autor der Enzyklika ihr damit eine em\1- Konzils eine Erneuerung derMarientröm-
ent ekklesiologische Bedeutungzuwelst. migkeit ın die Wege eitete, die Banz auf
Unmißverständlichkommt dieser Duktus dem Boden der konziliaren Ekklesiologie
1übrigen schon imvollen ıtel ZUm Aus- stehen sollte Damit ber wird och eın-
druck „Enzyklika über die selige Jungfrau mal darauf hingewiesen, Maria ihre
Maria 17 Leben der pilgernden Kirche“ ejgen- und einzig  ige Bedeutung völlig
Sofortwird undiedrittekontextuelle 1im Blick auf die Glaubensgemeinschaft
chicht zugänglich: der Zusammenhang besitzt. Allerdings zeig sich an dieser
mıt der Mariologie und Marianik Stelleuchwieder die spezifische Linie des
(Marientrömmigkeit) der kirchlichenIra- jetzigen Pontifikats Die Theologie des
dition. Er sSel1 zunächst einmal Von der onzils WIr aufgenommen: das zeig die
Enzyklika celber IK verdeutlicht, annn nachhaltige Berufung auf die entspre-

henden Dokumente. 1e wird aber nichtmussen t[was eingehender und
allgemeiner cdamit beschäftigen, sofern {} cehr weitergeführt als vertieft: das

Nossol, d ©

ika„Redemptor Hominis” Johannes Paul {1 O März 1979, VAÄAS 6), Bonn 1979, und

R  M
d.,

< IV
RM 276Yı 0O F © O Lumen gentium
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manıiftestiert sich der Ausrufung des echte ilte erfahre, „den Dialog, der ZWwW1-
„Marianischen Jahres Urc die die pla- schen der katholischen Kirche und kirch-
nische Marienspiritualität wieder aufge- lichen Gemeinschaften des bendlandes

Zwarwerden soll, re nicht 1 Gange ist, voranzubringe
simpler „Restauration”, sondern mıift dem geht arselbernicht äheraufdie Situation
Ziel, die konziliare Theologie berei- eın, doch dürfen Wır heute fest-
chern und den größeren Kontext der stellen, ein weitgehender andel 1
vorkonziliaren Überlieferung ZUu tellen reformatorischen Bereich konstatiert
Wem daszu bede  lich erscheint, derdarf werden kann Die csehr Mal volle und 1ins-

treundlich-kritischearan erinnert werden, daß sich das Kon- gesamt bisherige
7i} selbernicht als die ull der Kir- der päpstlichen Außerungen
che verstanden hat, sondern oncilio- ist eın sicheres Indiz dafür, aber NUur
Tum Tridenti et Vaticanıi I inhaerens eines unter vielen, die se1ıt fast anderthalb
» .. o  vestig11s , also sich aufden Spuren der VOT- zu registrıeren ist. ate-
gegangenen konziliaren Lehräußerun- chismen WIe marianischen Handrei-
SCn bewegen wollte.1° Was das 1mM einzel- chungen, ökumenischen Gesprächen

bedeutet und wWwWIıe sich heute der wıe theologischen Erörterungen ist e1ne
ersuch der Synthese konziliarer” und Neubesinnung bemerkbar eren Bedeu-
vorkonziliarer“ Theologie gestaltet, ıst c(unnoch - bgeschätzt WEeTl-
ZWAaar außerordentlich ınteressant, über- den kann. Viele Protestanten sind bereit,
schreitet aber den Rahmen sich der dogmatischen wWwWIıe der spirituellen
Themas Marienthematik ZUu öffnen und sich muıiıft

M  arıa und d Kirche
aıuseinanderzusetzen. Sie erkennen,

sS1Ee möglicherweise der OOr
Wir en die NZy ZUm „Mariani- OUrtung interkonfessioneller Konsense
schen Jahr“ 9087/88 n Anlaß OM- WIe die Initialzündung tür eine hilfreiche
men, der Frage nachzugehen, welche Pastoral der Gegenwart sein könnte. Als
Impulse VvVon der Mariologie als der theo- eine unter zahlreichen Stimmen se1l der
logischen Reflexion ber die Herrenmut- retormierte Systematiker Dieter Ritschl
ter auf die Kirche ausgehen. „Redemptoris aufgerufen: Wir müssen jetzt, meınt E1
ate haben Durchgang „die große und umfassende Frage gemeıin-
gesehen, äftigt sich mut dieser Sa angehen, ob und inwıeweit die
Frage ist zZu zeigen, sich das Mariologie UT ‚die Spitze eines Eisbergs’
Dokument damit z den gesamt- ist, also ichtbar wird, A soNns
eologischen Kontext der kirchlichen och r.Pl völlig unaufgearbeiteten Ditfe-
Zuwendung Marija einpaßt Eigens sel Tenzen zwischen den drei großen chli-
betont, hiıer wirklich der gesamte hen Traditionen besteht“ Das ist theolo-
chliche Kontext und nicht Ur der gisch-ökumenisch gefordert. Weiter aber
römisch-katholische gemeint ist Johan- „‚kann und mu/(3 ©5 1n den Kirchen refor-
]  DG Paul wendet sich mıiıt langen usfüh- matorischerTradition zZu iner Frei-

der ostkirchlichen Marianik heit derVerehrung Marijas und überhaupt
und sieht durch S1Ee die ance, dalß cie Zu einer Öffnung für den Gedanken un
Kirche „wieder gallz mıiıt wel Lungen die Praxis der Heiligenverehrung kom-

mıit Orient undzidentund e1ine mmen. X InNnan sich dazu theologisc
10 Dei Verbum
il KM 34 /40
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och nıicht betreit aben, 6C) könnte b  D mussen WIr uns allerdings VOT Augen hal-
25 L" l der Situation der heutigen ugen ten, das plakativ gesprochen ist ine
endlich merken, 1n ıner Vorbild- historisch detaillierte Analyse würde 7@1-
losen, Heiligen-freien Welt auch auf iıne gen, 057allenZeiten, also auch1der
zutiefst UNCATMSELCHE Weise deal-los und Gegenwart, bedenkliche Phänomene Zu
leer zZzu leben beginnen alles 1Im Namen registrıeren gibt, die ZUr IsolierungMarias
einerpuristischen Ablehnung des Heraus- VO theologischen Gesamtzusammen-
tellers besonderer und verehrungswürdi- hang führen, sSso ftromm 612e auch aussehen
e Menschen“ ** Wer sich mu  - ejgens mögen. Im bescheidenen Rahmen einer
mıiıt der ökumenischen Situation befaßt, knappen Überlegung sind WITr un-
dem mögen soliche Worte die päpstli- geN, die Einzelheiten unberücksichtigt Zu

chen und die des Theologen C ziemlich lassen, um wenigstens die Grundtenden-
klingen Das ıst verständlich: a gibt herauszustellen.

eın anderes Thema Kirche und Kir- In diesem Sinne kann 1112lf die
chen, das () kontroversbehandelt worden Perspektiven gewechselt haben, unter
ıst, wıedasder Marienkunde WOoTan Sar denen die Mutter Jesu gesehen WILr FEtwa

bis hin ZU Von Clairvauxnicht einmal SO sehr die theologische Pro-
blematik schuld b  z als die emotionale (T stand die arjienlehre vornehm-
Aufladung, die deraceigentümlich ist ich 1mM Dienst der Christuslehre Als 4131
und die dazu beitrug, da für den die Gottesmutterschaft auf dem ONZ1
abendländischen Raum betrachtet von Ephesus definiert wurde, wurde

damit die wahre ttheit wıe die wahreMaria identisch mıiıt dem Katholischen, Ja
dessen markantester Ausdruck chlecht- Menschheit des Herrn dogmatisch abgesi-
hin wurde. brst der Evangelische rwach- chert Wenn die Symbola und das Con-
senenkatechismus Vo  jn 1975 protestierte: stantinopolitanum VOonNn 5532 die ıimmer-
„Maria 15t nıcht NUur ‚katholisch‘; cie ıst währende Jungfräulichkeit bekannten,
auch ‚evangelisch‘“““ Wie ist S Zu diesem sollte besonders die christliche Erlösungs-
wahrlich emerkenswerten andel re verdeutlicht werden. Marienvereh-
gekommen? rung gab S, aber G1E Wal sekundär.
Der Anlaß War eben jene Entscheidung Seit dem Jahrhundert eiwa ändert sich
des Vaticanum IL, die Mutter Gottes nicht das 1e Christen wenden sich der Gestalt
in einem eigenen Dokument zZzu würdigen, Marias unmittelbar Nicht mehr die

Marienlehre, die Marienehre tritt 1NswIıe ursprünglich vorgesehen, sondern die
Lehre ber S1Ee die Zentralurkunde ber Rampenlicht der hristenheit Weil clie
dieICeinzugliedern: Mariologie wird Menschheit und Menschlichkeit S{1
damit Synthese und Konkretisierung der theologisch WI1ıe frömmigkeitsgeschicht-
Ekklesiologie. Dadurch wird siı1e Von NeuU- ich immer mehr den Hintergrund
>1n einen umgreifenden theologischen geriet, suchten die Menschen ach eıner
Kontext eingebunden, S dem S1E muıiıt Art „Ersatz-Ideal“ Sie fanden es in der
progressiver Tendenz 1 Mittelalter Multter eher, als ansonsien ja das
herausgefallen Wäar  f  - daran hatte sich dann weiblich-frauliche Element ım Christen-
der retormatorische Vorbehalt gegenüber tu  - Bans und Sal vernachlässigt worden
Marija herausgebildet. WennWr( reden, WAäarl. Das tührt aller 1ngs sehr schnell zu

12 Ritschl, Überlegungen ZUT gegenwärtigen Disküssion über Mariologie: ders., Ké>nzepte. ÖOkumene,
Medizin, Eth  i.. Gesammelte Aufsätze, ünchen 1986, 40—59 Die Zitate 57.58.59
Evangelischer Erwachsenenkatechismus. Kursbuch des Glaubens, Gütersloh 1975, 392
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der Liebe und der vollkommenen Einheit muıtcehr bedenklichen Erscheinungen Maria
trıtt immer mehr auf Gottes Seite und tus_

zugleich in Gegensatz ZUuU ihrem So  5 Die Die heilsgeschichtliche Aufgabe der Mut-
5rmisericordiae“ Mutter der Barm- ter Gottes ıst also arın zu sehen, S1e
herzigkeit), heißt C} etwa, hält den Zorn die reale und personale Verkörperung der
TI1IS auf.!* Kein under, die TYC ist, die die Gemeinschaft derer ıst,
Christozentrik der Retormatoren darin die als Olk Gottes und Leib Christij (Gott
e1ine ungebührliche Verwässerung der in liebendem Glauben verbunden sind.
evangelischen OfSC sah und mıt dem OIfern also die rche, mıiıt e]ıner traditio-
Bad spätmittelalterlicher Mißbräuche nellen Definition esagt, die congregatio
uch eich das theologische der fidelium, die meinschaft der Glauben-
Marienreflexion ausschüttete. Erst jetzt den ist, hat SIE eine marianische
wird die Frau, die Christus SO eNng verbun- Die Frau Nazaret ist das Urbild der
den ist, Zum ymbo der Trennung der grundlegenden ekklesialen Realität
sien untereinander. der Marien-Enzyklika jefert der
Zu den sicher heute schon cäkular Ne- Papst einen Sachkommentar zu dieser
nenden Retormen des Zweiten Vatikani- Aussage:
schen Konzils gehört jene bereits Frin-

„Mit Rech  D können Wır also in jenem Satz ‚Selig ist,Nerung gebrachte Entscheidung, die
Mariologie 1n die Ekklesiologie einzufü- die geglaubt hat‘ gleichsam einen Schlüssel suchen,

der un_ns die innerste Wirklichkeit Ma  Mas rschließt
cpcCN, also „Lumen gentium” um sein m+ derjenigen, die der nge 1Im Augenblick der Verkün-
mehr achtes Kapitel zZzu ergänzen. Damit digung als ‚voll der Gnad  e bezeichnet hat Wenn S1e

clie ‚Begnadete‘ seit Ewigkeit 1Im Geheimnis Chri-wird die Mariologie des erstie Jahrtau-
sends ufgegriffen auch 1er „vestig11s st3 gegenwartig €Ss ist, C  w} erhält S1Pe den

Glauben ın vollem Umtfang Anteil an seinem rdi-
inhaerens“ und ın Zusammenhänge schen bensweg: Sie schritt VOIan auf dem ‚Pilger-
rezipiert, die cselbst schon Bestand der des Glaubens‘. eich macht S1e aufe,

aber unmittelbare und wirksame Weise diesestkirchlichen Theologie gehören. Man
rauch einmal e1ne Ausgabe der Kir- heimnis Christi für die Menschen gegenwartig
chenkonstitution 1e and nehmen Und S1e tut dies noch immer und ıst

Geheimnis Chrristi uch selbst den Menschen
un die Anmerkungen n Kapitel ZUBEZCN1

anzuschauen: auf einen Blick wird klar, Wir haben damit die prinzipielle AntwortwWwI1e stark sich derext©den Quellen der auf die prinzipielle Frage gefunden, diewestlichen wıe der östlichen Theologie dien Zeit leitet: Gehen Impulseder Vorzeit nährt Entscheidend ist Ma  ma auf die Kirche aus? Fın eindeu-eın Satz aus Nr geworden: tiges „Jal” ist sprechen mıit dergroßen
„Die selige Jungfrau ist d $  * durch das Geschenk und Theologie der Kirche durch die Jahrhun-
die Aufgabe der göttlichen Mutterschaft, durch die derte un VOT allem in der Gegenwart.
S1Ie mıiıt ihrem Sohn und löservereint ist, und durch Hier annn hinzugefügt werden: Diesem
ihre einzigartigen Gnaden und en auch mit der
Kirch  (baufdas innıgsteverbunden Die ttesmutter „J  a können sich die Christen der

Reformation anschließen, auch S1eıst, wWIe schon der heilige Ambrosius lehrte, der
Iypus der Kirche unter der Rücksicht des Glaubens, 8 SOZUSaAHEN in einer anderen Tonlage

Belege bei eine Himmelskönigin Urbild der Kirche Frau Die andlungen des atholi-
schen Marien Von der Gegenreformation bis ZUMm Ende des Ja  underts ders a.' Maria
eine ökumenische erausrorderung, Regensburg 1984, 75.—11 Zum christologischen Defizit S, ders.,
„Wesensgleich auch .. Kontextuelle Modelle e1ne Fundamentalaussage des christlichen Gilaubens:
ath (M) (1987) 1—29

15 RM 19/223
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sprechen. Durch dieses Ja werden Präazi- sprechen; diese Sätze können ihrer
Ssion und oditikation nicht präjudiziert Kohärenz gesehen und vermüttelt werden
q F S1e mussen auch notwendig angebracht und auf diese Weise e1ne Lehre en
werden und c1e dürfen durchaus auch ZAUS  i vielen Gründen ist das rforder-
1Nnem nicht unbeträchtlichen Pluralismus ich ochinnvollbleiben sSi1e SO lange
rfolgen Das ıst binnenkatholisch, das 1st und dem Madße, welchem S1E sich als
interkonfessionell testzuhalten. Entfaltung der Gottesliebe verstehen.

Unter diesem Aspekt wird uch verständ-
Die Bedeutung Marias die Kirche lich, den Personen eine besondere

Wenn WITr darstellen wollen, zwwelche Bedeutung zukommt, die den liebenden
Impulse ımm einzelnen VO  P Maria für die Gottesglauben exemplarisch verwirklicht
Glaubensgemeinschaft ausgehen, IMUSSeN und gelebtenWir pflegen Sie die Het-
wWIr weiter ausholen. Wer VOorm ligen zu Diese bekommen somuit
Glauben spricht f  ur den Maria eın eiınen hermeneutischenWert dieTheo-
Ma(ßlßstab ist der denkt gewöhnlich an logie: sie bilden eine Erkenntnisquelle
die Dogmen, a eın ziemlich abstraktes den Glaubenden:; an ihnen kann S

5System VON ren, das in vielbändigen erschauen, Was Glauben heißt, wıe lau-
Dogmatiken und voluminösen Moral- ben sich verwirklicht, 17A5 für ınen
handbüchern tixiert ıst. Ihm fallen die Lebenswert der Glaube besitzt. Die eili-
Katechismen eın, die Z YA e[was schlan- gen sind die Jebendige Exegese des Chri-
ker, ber gewöhnlich auch nicht verdauli- Das gilt, SO Öönnen WIr schon
cher zu sein pflegen. In der etzten Zeit orab Sagen, iner besonderen We  1sSe
kommen 1  +  hm möglicherweise auch VeT- für Maria, sofern S1Ee eine einmalige
schiedene Lehrvertahren in die MNNEe- gabe 1n der Heilsgeschichte bekommen
rung, bei denen darum Zzing und geht, hat
ob 2211 eologe diesen der jenen Gatz Nun kann niemand Sagen, die Christen-
lehrt, annımmt, bestreitet der abwei- heit hätte sich nicht um die Heiligen
chend interpretiert. Die Identifikation gekümmert. Das gilt Für die rchen des
Von Glauben und Lehrsystem ıst S ÖOstens und die römisch-katholische Kir-
nicht falsch, s]1e ıst aber nachrangigEN- che erklärtermaßen, das gilt aber, wen1g-
ber der originäaren Konzeption: Glauben sS{iens grundsätzlich, uch für 1e Kirchen,
heißt biblisch zunächst nicht für 1e der Reformation hervorgegangen
wahr halten“, sondern sich Gott galız und sind; für 125€e gilt 65 heute wieder in

1n 1e und Vertrauen übereignen. wachsendem M&ß 16 Allerdings stand
Glaube 1st die personal-menschliche Wei- spätestens speıt dem späaten Mittelalter
- der Antwort auf den personal-göttlich wenlger ihre exemplarische als ihre ro-
liebenden Anruf des Dreieinen, WI1Ie sich ale Bedeutung 1Mittelpunkt der rch-
1115 in Leben, terben und Auferstehung lichen Autmerksamkei Sie wuchs der
Jesu erschlossen hat Glaube ist erstlich römisch-katholischen Kirche noch, se1t-
un letztlich 1e Liebe, die Menschen Gott dem die Retformatoren gerade 1ese letzte-
gegenüber zeigen können und müssen. 1iNs Visier hatten. „Anru-
Wie jede auch diese1eErkenntnis fung der Heiligen ıst uch der
des 1eDtien fre  j  ® solche Erkenntnis endchristlichen Mißstände einer”, hatte
kann, darf und muß I: in Sätzen AUS- Martıiın Luther gewettert”” daraus leite-
16 die Heilige/Heiligenverehrung den protestantischen Enzyklopädien vwıe

(1985), 641—672 der i1
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sich später der gänzliche Verzicht auf gleich zeigen werden, durchaus differen-
das ema ab, bis schließlich die FEinsicht ıert ber dieses Thema reden konnte Er
Platzgriff „Wiratengut daran, 1eseVor- schreibt 1535 (in heutiges Deutsch über-
stellungen Y bedenken und tragen): Nächst der Schrift gibt >

kein nützlicheres Buch für die Christen-protestantischen Purismus, alle sejen
‚Heiligederniemand, eineregründlichen heit als der lieben Heiligen Legenden,
Revision unterziehen ® Jedenfalls besonders welche reın und rechtschaften
aber stand und steht bei vielen sten, sind, sofern “ A  u darin al jeblich indertr,
Katholiken zumal, eım Stichwort eıli- wIe S1e Gottes Wort Von Herzen geglaubt

der ihrer himmlischen Für- und mit dem Munde bekannt, mıiıt der Tat
sprache erster Stelle Das hängt einmal geprilesen und mıiıt ihrem Leiden und Ster-
mıiıt der schon erwähntenAbschattung der ben geehrt und bestätigt en Schlie(3-
menschlichen Natur st1 der abend- ichgibt OC Ja, fügt erhinzu, uch in derHI
ländischen eologie ZUSAaINMMETN, hat Schrifter Beschreibungen und Erzäh-
aber wenigstens für die Vergangenheit lungen Von großen Glaubenden.?” Das
auch och sehr menschliche Gründe GCeit Kennwort lautet „exemplum“; damit ist
25 die Krankheit AIDS gibt, en WIT aber nicht 1Ur eın bloßes Vorbild gemeint,
wieder eın Gespür dafür, daß nicht bl wIıe auch profane Helden sind OO WeSs-
der einzelne, sondern die Menschen kol- halb Ian auch beide füreine zielgerichtete
lektiv einernicht einzugrenzenden edTrO- Pädagogik braucht sondern eın theo-
hung hilflos gegenüberstehen. Was liegt logischer OpOs der ‚Ort eine
näher, als sich der immlischen ilfedort ©, an der 1e Wirklichkeit des lau-

versichern, WO das Vertrauen darauf ens erkannt und dann wirkmächtig
ungebrochen ist? Aaturılc exıistie- WIT Von den Heiligen, SsSo können WIr

immer uch Heiligenviten; uch S1e SdE gehen entscheidende laubensim-
engegenw. ihrehoheKonjunktur. Dulse S
berbei hnen Zing '-' VOI allem trüher Was ailgemein gilt, trifft, GSO en WIr

Linie unr eiıne meıst verklärte schon esagt, in besonderer Weise auf
Heroisierung: die Heiligen erscheinen als Maria Sie ist VOT allem deshalb Iypus

derrche, weil in ihr vital EeUutilCc W  ır  d,Ausbund von Tugendhaftigkeit und
Selbstvergessenheit; dem Normalchristen S A  L'1‘1  s heißt, in der ICJesu Christi zZu

AlS1e unerreichbar: bewundernswert, stehen. In diesem Sinne ennt die atho-
doch unwirklich und lebenstern. lische Frömmigkeit S1e Bern die „Königin
Was beinahe immer hat, eine der Heiligen“ allererst bedeutet,
ausgebildete Hagiologie, eine eologi- Si1Ee er ZuUu den Heiligen gehört und
sche Reflexion ber die Heiligen. Es sOomıt nachhaltig verdeutlichen VeTr-

scheint, daflß c1e erst dergen©111- Mag, das exemplum der Heiligen
gehend und nicht Aur C  n Rande (wie etw. grundsätzlich ar Im folgenden ist das
in der Neuscholastik; dort meist auch äaher auszufalten. Dabei beschränken
och apologetisch) geleistet wird Hier WITr uns,nema streng entspre-
wird dann sichtbar, Was ben angedeutet enauf die ekklesiologischen Impulse;
wurde und WIr auch mıit Luthers Wor- J coll damit keineswegs behauptet WEeT-
ten formulieren können, der, wIıe WIr den, 1ese sejen die einzigen. ÖOhne Zwei-

18 Ritschl, ÜberlegungenSgegenwartıigen Situation über Heiligenverehrung: zA., A, (Anm 60—71,
Zitat
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te] gibt OC uchdie schlichte Vorbildhaftig- Wort über die Marienfrömmigkeit zu
keit ür die individuelle christliche Sagech senın.
Fxistenz der auch bestimmte hristli-
chen meinschaften wıe beispielsweise Ma  1a ist das roale Zeichen der g..

chehenen Erlösungeinen rden, der< dem eal, ach der
Spiritualität und der gleichen Örientie- In der Marien-Enzyklika Johannes auls
Tung wIıe der Stifter oder die Stifterin ebt heißt r  36°
Selbstredend gehen davon wiederum VIe-

„Maria bleibt ] VOor Gott und auch VOrTr der BaNzZeNle Impulse die Glaubensgemeinschaft Menschheit gleichsam das bleibende und unzerstör-alsnal viele Heilige sind eili- bare ichen jener Erwählung VOTLT Gott, vVon der der
en geworden, weil S10 sich an der Heilig- Paulusbrief spricht ‚In ihm (Christus) hat S

keit VON Christen der Vorzeit inspirlert erwählt VOT der affung der Welt, azu
aben: 5 kann nicht abgeschätzt WEeT- bestimmt, se:inene werden‘' (Eph 1,4.5) Diese

rwählung ist stärker jede Ertahrung des Bösenden, S der Christenheit e  , gäbe R5 und der ünde, jener ‚Feindschaft VonNn der dienicht Gestalten wWwI1e enedi und Tanz Geschichte der Menschen geDTag ıst dieser
und enwıe die Benediktiner der die chi bleibt Maria e21N Zeichen sicherer
Franziskaner. Die rchen-und Profange- Hoffnung ““
chichte der Neuzeit ware sicher gahnz Maria wird mıt diesen Worten eiıne unı-
anders verlaufen, hätte die Frömmigkeit versale Perspektive gestellt. Sie iıst das Zei-
des Ignatius von Loyola und das davon chen dafür, da das Pertekt der Schrift-
geprägte FExerzitienbuch nicht eine große aduSSadge richtig ist: WI1r sind der Tat und
Christengemeinschaft, j1e Gesellschaft eın für alle Male und endgültig erlöst.
Jesu, geformt. och JOn diesen Momen- Man kann sehr oft den aDen,
ten soll unNns€  °n Kontext nicht weiter 1ese Grundaussage des auDens näh-
gesprochen werden. I11€ WITr in derKirche nicht csehr ernst. Wie
Wir fragen einfach un konkret eiche anderskann TINan sich das manchmal laute
Impulse gehen Von Maria für die IC Klagen ber alle möglichen Austfaller-
us? Und weil WIr konkret fragen wollen, scheinungen in Welt und Kirche erklären,
bemühen WI1r uns nicht urn materialeoll- denen INnz dann gegensteuern MUSSeE
ständigkeit un suchen nicht 1Ne meist auf die Zu bequeme Weise der
überzeitlichen Kanon, wobei s ohnedies Rückkehr den vermeintlich guten Zei-
fraglich ist, ob 21n OTAaDen überhaupt ten der rcne, also restauratıv? Wenn
Ertolg en könnte. Wir en die Kir- aber die Erlösung Tatsache ist, dann ıst RS
che heute und VOonN heute VOrT ugen, Bn die historische Aufgabe der Kirche, nicht
WIr uNnsere Frage stellen. In Form von eInl- reaktiv, sondern aktiv 7 seın. en-
gsen T hesen legen WI1r den Versuch eiıner traume dürten aufdieZukunft gehen, eil
Antwort VOIL. Viele gelten nicht DUr VO  . 1e Kirche auf die Wiederkunft Christi
der „Königin der Heiligen“, sondern auch ausgerichtet ist Wır sind zu Gott hin
VonNn den anderen christlichen Heiligen erwählt, WIe Maria, Maria, 11n Zei-

hen VO  — Maria.

pulse je Kirche der Marıa ıst die personale BestätigungMariologie dafür, daß nser eil auUSs nade und im
Wir wenden uns zunächst der theologi- Glauben un durch 50175 nichts gewirkt
schen Retlexion ZUu  F dann wird och eın ISt

20 RM
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„Redemptoris Mater“ meditiert ber die B gewohnt sind. Das 1Ns Bewußtsein
des Engels, der Maria die „Be- zZu rufen, ıst nicht LUr dogmatisch wich-

gnadete“ nenn (Lk 1,28) na t1g FEs hat sehrpraktischegen Es könn-
csehr befreiend wirken, wWIr das1St die Erwählung, Von der der Epheser-

brief gesprochen hatte ehrlich bedächten 1e große westliche
VersuchungAT immer jene Anschauung,„D  1€ Wirkung dies ewigen schenkes, dieser

Gnade der Erwählung des enschen durch Gott, ist 1€e die Theologen als Pelagianismus
wıe e1n Koim derHeiligkeit derwIıe eın Quelle, die bezeichnen, also 1e Meinung, irgendwie

der Seele des enschen aufsprudelt als Gesch
Gottes SL, der die durch die na hinge auch ZaNzZ wesentlich vVvVon

menschlicher Leistung ab, ob das persön-und heiligt diese Weise erfühlt sich, liche Schicksal wIıe das der Glaubensge-verwirklicht sich jene ‚Segnung des Menschen „‚mıit
allem S$Ee1Nes eistes’, jenes ‚seine Söhne meinschaft gelinge. Dahinter steht eın
den rnstus, in dem, der Von Ewigkeit her der mehr derweniger ubtiles Leistungsden-
‚geliebte So  5 des aters *  ist  21 ken, das sich och jenerenForm
Dieser Konstituierung 8 eil ent- des ‚Opferchen-Bringens“ ZUr ung
spricht auf seiten Marijas der Glaube brachte, wIıe DG VOrTr al nicht allzu langer
„delig ist, die geglaubt hat, dafß sich Zeit ZaNg und gäbe WAar. Es scheint EN-
erfüllt, WAaSs der Herr ihr Sagen 1e (Lk wärtig nochmals auf in den angestrengten
1,45) dieses Wort Elisabeths gibt dem Versuchen, VO  3 denen gerade die Rede
Autor der Enzyklika das Stichwort tür Warl: S1E das Ruder nicht herumris-

sen, meınen manche Christen, onne dase1ine weitere Meditation. Er interpretiert:
Maria hat sich vollkommen Gott über- chifflein der Kirche dochl scheitern.

Sie übersehen, WITr wıeMari auf demantwortet, in  ®  dem sS1e demjenigen den
Gehorsam des auDens entgegenbrach- „Pilgerweg des Glaubens“ sn  d, Iso
te, der durch seinen Boten z.u ihr sprach, immer eingebunden in das unkel, das
indem S1e sich ihm ‚mut Verstand und Wil- Undurchsichtige und auch die
len voll unterwirtft‘. Sie hat also mit hrem macht, die 1M Kreuz unumstößliches

ichenen hat Christusnachfolgemenschlichen, fraulichen ‚Ich‘
geantwortet. dieser Glaubensantwort endet SC bestenfalls unter dem Kreuz F

e1n vollkommenes Zusammenwir- Was bekanntlich auch ür Maria galt und
ken muıt der ‚zuvorkommenden und hel- für un_ns ebenso gültig ıst Wo Rettung und
tenden Gnade Gottes’‘ und eine vollkom- Ausweg csich zeigen, werden 61en Gott

Vertügbarkeit gegenüber dem gewirkt. Wir Menschen können
iırkKen des Heiligen Geistes enthalten offenhalten Grundzug arianischer

derSprache der traditionellenatho- tun ist und bleibt das „Fiat und das Ver-
ischen Gnaden-Jerminologie wird Bezug rauen, (Gott 36 annımmt.
ZeNOMMEN auf eiınen Fundamentalsatz
des Christentums, der 117 übrigen gerade Ma  rıa verkörpert das reformatorische
Von den Retormatoren besonders betont Moment der Na
worden WAar. Nur wWIe Maria den

Derheiligeensch ist uch ein ZeugeGlauben Abrahams hat, der ein
Gnaden rechtfertigt, gelangt Erfül- der Radikalität der Na Gottes, der

Abgrundlosigkeit seiner 1eDe, der Totali-Jung der 1e€ Gottes, die WIr eil zZzu NenNn-

27 |  D, 8/12
22 M
23 Abraham verweiıst ausdrücklich der BANZE Abschnitt RM
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tat se1ines Anspruchs. Das führt ihn einer- hender befassen werde. Mit beiden The-
seıits oft bis al die Grenzen selıner idens- menbereichen sind wesentliche roDieme
fähigkeit das Kreuz ist das bleibende der Kirche der Gegenwart angesprochen,
ymbod und Wır alle wissen, wel- die Ur aus dem Geist der Umkehrbereit-

a tiefem Vertrauen in die absolu-che BedeutungD1m Leben derMutter Jesu
hatte DasverleihtdemHeiligen aber auch Führung durch Gott aNngsCZANSECN und
e1ne gew1sse Exzentrizität, deretwegen er einer befriedigenden Lösung gebracht
oft ganz und gar QJUCT ZU Zeit- und Kir- werden können. Die Dienstbereitschaft
chengeist liegt, sofern dieser Von der Marias gegenüber dem ott der uS-

Aufbruchsstimmung der Pilger Von der denkbaren Geschehnisse annn e1
Mentalität des Hüttenbaus auf dem Tabor wirksame Impulse ausstrahlen.
gepragt ist Die Marien-Enzyklika VOon
1987 ıst sich dieser Dimension ewWw
1e sieht die Kadikalität der Berufung der Maria weıist die Kirche auf iıhre eschato-

logische (Gestalt hinnazaretanischenrauetwa der Lie-
be Zu den Armen, die sich 1im „Magnificat” Der aps denk  f Ende se1ines Rund-
usdrückt „DerGott des undes  f stellt SiEe schreibens csehr intensiv ber die Verherr-
fest, ist zugleich derjenige, der .die ichung der Mutter Christi ach. Fr sieht
Mächtigen Vom TIhron SIUrZ und 1e e1eine CNSEC erbindungzwischen dem
Niedrigen erhöht‘ der .die Hungernden heilsgeschichtlichen irken des ohnes
mıi1+t seinen eneschen und die Rei- und ihrem Wirken für die Kirche, das als
chen leerausgehen Jaßt‘ der ‚die Hochmü-- nachgeordnete Mittlerschaft ausführlich
tıgen zerstreut‘ und ‚sich ber alle beschrieben wird. Daraus 018 „50 1st
erbarmt, die ihn ürchten‘ Maria ist tiet Maria bei ihrer Aufnahme in den Himmel
durchdrungen Vorm Geist der ‚Armen Jah- gleichsam Von der ZaNZEN Wirklichkeit
Wes .  ” Daraus wird der Schlufß für die 17- der Gemeinschaft der Heiligen umgeben

und ihre eigene Verbundenheit muit demche geEZOgEN; Sie mul sich bewußt Wer-

den, Sie die Bedeutung, die die Sohn der Herrlichkeit ist Banz auf jene
‚Armen‘ und die ‚Option Zugun der endgültige Fülle des Reiches ausgerichtet,
Armen‘ 1 Wort des Jebendigen Gottes ‚Gott les en seın wird  s“ Sie
aDen, sorgfältig sicherstellen muß Fs ıst darum „Mode für die Hoffnung, die

“27handelt sich hierbei um T hemen un Pro- nicht enttäuscht und clas gilt bezüg-
eme, die eNS verbunden sind muıt dem icherDimensionen des Lebens der Kir-
christlichen Sinn vVon reiheit und Befrei- che als der Gemeinschaft der Glauben-
ung“.  # 24 Unverkennbar hat ier der Einfluß den, die sich ayıf dem Piülgerweg zZzurm Gott
der süidamerikanischen Befreiungstheo- allerungbefinden Kirchebekommt
logie „retormatorisch“ 1mm angedeuteten damit eine tiefe und klare Eindeutigkeit.
1Nnegewirkt. Unterdem gleichen Aspekt Sie hat sich nicht mıt en möglichen
dartfuch die knappe Bemerkung des Pap- sekundären Dingen zZu beschäftigen, S(711-
stes ber den Zusammenhang zwischen dern ihrerersten Liebe treu zZu bleiben (vgl F

Mariologie und Frauenproblematik VeTr- ÖOffb 2,4) hre Heimat ist 17 Himmel un
standen werden.® Er deutet 1er da(lß nicht auf Erden aber 61@e coll den Reich-
er sich damit och anderer Gtelle einge- tu  — dieser Erde den Himmel mitneh-

M
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erliche Mitwirken der Gottesmutter AIDamiuıt ist der Wirkkreis, die Aufga-
be und die Ausrichtung der Kirche uch Heilswerk Christi, des Herrn, bezeugt,
heute umschrieben. Das Leben der Frau sondern auch ihrerseits tür die unftf
z Nazaret ist b  .j geschildert, da die Wege für dieses Zusammenwirken

bereiten: Denn das Ende des zweıten11Sdgen kann Sie ist „Im Geheimnis der
Kirche gegenwärtig als Vorbild“ %® christlichen Jahrtausends röffnet

zugleich einen neuen Blick auf die
Mariologische mpulse für die christli- unft“ ®

che Fxistenz Eine Neubelebung der Marienverehrung
Bei diesem letzten Gedankengang wollen ist dabei sicher csehr wichtig. aps Paul
WIr sehr kurz fassen. Was 1 uUuSs- VI hatte S1e mit seinem chreiben „Marila-
gehenden Abschnitt ber die Kirche alc lis cultus” Auge. eine ÄAnregungen
HaNZC gesagt worden ist, gilt auch für die und Vorschläge en ihre Aktual:;:tät
einzelnen Glieder der Kirch  M Beide beste- behalten ochNn der heilsgeschicht-
hen - unabhängig voneinander:; die lichen WIe der persönlichen Gerichtetheit,
SendungderICW  ir durch das christ- die Ma  Ma eigen ist, annn der christliche
licheZeugnis derGläubigengeleistet. Und ult nicht bei ihr stehenbleiben ichti-
WIe die Gemeinschaft der Glaubenden CI als ZU Marıar beten, 1st eS, WIe S1e ZUu
UTrC Leben und Glauben Mariens be- beten Dabei bedeutet Beten den
ruchtet und belebt wird, SO auch jeder Glauben, der ebt Die Leidenschaft Er
einzelne Glaubende. Gott, die 1eS Christus, die Dienstbe-
Die Weise, wie dieses Einschwingen die reitschaft gegenüber demendes Hei-
Dynamik des marianischen auDens ligen Geistes sind die Umsetzung der eVall-

geschieht, ist die mıiıt ihrem Namen VeTl- gelischen Botschaft in die onkretheit der
bundene Frömmigkeit und Spiritualität. individuellen Biographie. Hier wird DG

annes Paul I1 möchte auch das VonNn cehr viele Weisen der Realisierung geben,
ihm angekündigte Marianische Jahr“ als ( viele, WIeEe Menschen gibt Maria
inen Impuls der Marianik verstanden kann nicht linear „nachgeahmt“ werden.
wissen. Bei diesem „Jahr“ geht es nicht DUr uch S1e hat hren eigenen und spezifi-
umm die Glaubenslehre, „sondern uch um schen Weggehabt. berürSIE wıe füruns

das Glaubensleben und folglich auch gilt „Ein Leib und eın Geist, WIPe uch
die echte ‚marianische Spiritualität&.29 durch Lq' ' i% Berufung auch ine gemeinsa-
Ausdrücklich WITr  d festgehalten, S1Pe INne ung gegeben ist (Eph 4.4)
ZWalr S der Tradition gespels sein soll, der Solidarität mıt Maria gelangen wI1r
doch auf die ausgerichtet werden Gemeinschaft der Heiligen, die die
muß Die Kirche wird aufgerufen, „sich Erfüllung des Heils ist für jeden Von

nicht an all das erinnern, Was in uns, für die rche, für die Erde, die wWIr
liebenihrer Vergangenheit das besondere mut-
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